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Wohnen
verteuern?

Deshalb: NEIN zu diesem
CO2-Gesetz!

«Das neue CO2-Gesetz ignoriert
die Energiesparmassnahmen der
Wohneigentümer und führt mit un-
realistischen Vorschriften zu einer
immensen Verteuerung von Wohn-
eigentum und zu mehr Strom-
verbrauch!»

HEV Aargau, Stadtturmstrasse19, 5401 Baden,
www.hev-aargau.ch
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REGION: Alpenrosendorf überrascht Surbtaler Nachbarn mit Fusionsidee

Wohin gehört Schneisingen?
Schneisingen strebt einen Zu-
sammenschluss mit Nachbar-
gemeinden an. Die goutierten
das Vorgehen nicht, sind aber
offen für Gespräche.

ILONA SCHERER

Die geografische Lage von Schneisin-
gen ist speziell: Das 1500-Einwohner-
Dorf liegt an der Pforte zum Surb- und
Wehntal sowie zum Studenland. «Aus
der Bevölkerung kommt immer wie-
der mal die Frage, wohin Schneisin-
gen eigentlich gehört», sagt Gemein-
deammann Adrian Baumgartner. Poli-
tisch gehört das Dorf mit den
berühmten Alpenrosen zum Bezirk
Zurzach, regionale Zusammenarbeit
pflegt es auch mit Surbtaler Gemein-
den und dem Studenland, etwa im
Forstamt. «Bisher waren wir aller-
dings eher zurückhaltend in Sachen
Zusammenschluss», erkärt Baum-
gartner. Ende Mai verkündete Schnei-
singen dann aber plötzlich, dass man
den Zusammenschluss mit einer oder
mehreren Nachbargemeinden prüfen
und im Herbst Gespräche mit den an-
deren Behörden aufnehmen werde.

Das Vorgehen überraschte die be-
treffenden Gemeinden Ehrendingen,
Freienwil, Lengnau, Endingen, Teger-
felden und Siglistorf, die ganz kurz-
fristig zuvor informiert wurden. «Wir
hätten uns einen anderen und vor al-
lem koordinierteren zeitlichen Ablauf
gewünscht», sagt Endingens Gemein-
deammann Ralf Werder stellvertre-
tend für die drei Gemeinden von «Per-
spektive Surbtal», Endingen, Lengnau
und Tegerfelden, die ihrerseits ab der
neuen Legislaturperiode das Thema
Fusion auf der Agenda haben wollen.
Schliesslich habe man bereits im
Herbst 2020 kommuniziert, dass vor
dem 1. Januar 2022 keine Vorent-

scheide zum Thema Fusion gefällt
werden. Auch Freienwils Ammann Ro-
bert Müller findet: «So etwas be-
spricht man zuerst einmal mit den an-
deren Gemeinden, bevor man an die
Öffentlichkeit geht.»

Selber überrascht
Adrian Baumgartner ist bewusst, dass
der Zeitpunkt der Bekanntmachung
für die sechs Gemeinden überra-
schend war. Der Schneisinger Gemein-
derat habe sich bereits an einemWork-
shop im März mit Unterstützung eines
Moderators intensiv mit dem Thema
Zusammenschluss befasst. «Dabei ha-
ben wir festgestellt, dass unsere Ge-
meinde zwar grundsätzlich solid auf-
gestellt ist. Betrachtet man jedoch die

absehbaren langfristigen Herausfor-
derungen auf kommunaler Ebene,
könnte sich dies auch schnell ändern.»

Das Ergebnis habe sie selbst über-
rascht, so Baumgartner: «Wir fragten
uns: Warum nicht jetzt aktiv werden?
Wir wollen einfach nicht eine Chance
verpassen und das Thema früh genug
angehen. Die Diskussionen sollen er-
gebnisoffen und ohne Zeitdruck ge-
führt werden.» Und er betont, Schnei-
singen habe im Wissen gehandelt,
dass sich «Perspektive Surbtal» mit
einer Fusion beschäftige und die Wah-
len anstehen: «Allerdings waren wir
im Frühling davon ausgegangen, dass
nur in Lengnau ein neuer Ammann
kommen wird.» Mittlerweile ist be-
kannt, dass diese Schlüsselposition

auch in Ehrendingen (Urs Burkhard)
und Siglistorf (Stefan Schuhmacher)
ab 2022 neu besetzt wird.

Für die betreffenden Gemeinden ist
dies ein entscheidender Punkt. «Unse-
res Erachtens sollen diejenigen Perso-
nen darüber entscheiden, was dem
Souverän vorgelegt wird, die dann
auch die Entscheide umsetzen müs-
sen», so Ralf Werder. Deshalb soll man
zwingend die Gesamterneuerungs-
wahlen abwarten. Dass Schneisingen
nun einen Zusammenschluss prüfen
wolle, zeuge aber «von Einsicht und
einer Neuausrichtung», so Werder. Die
Surbtaler Gemeinden hätten Schnei-
singen in den vergangenen Jahren
mehrmals die Möglichkeit geboten, an
ihrer Zusammenarbeit zu partizipie-
ren, diese habe sich jedoch immer da-
gegen entschieden.

Erstes Treffen im August
Adrian Baumgartner hat seine sechs
Amtskollegen mittlerweile zu einem
ersten Treffen im August eingeladen.
«Ich hoffe, dass alle kommen und wir
eine ehrliche und offene Diskussion
führen können», so der Schneisinger.

Trotz der leichten Verstimmung
über das Vorpreschen signalisieren die
sechs Nachbargemeinden Gesprächs-
bereitschaft. Ehrendingens Urs Burk-
hard bestätigt, dass er am Treffen teil-
nehmen werde. «Auch die Surbtaler
Gemeinden sind offen für einen über-
regionalen Austausch und verschie-
dene Denkmodelle ab dem kommenden
Jahr», ergänzt Werder. Siglistorf will
die Tür ebenfalls nicht ganz zuschla-
gen – obwohl man dort nicht vergessen
hat, dass die Schneisinger 2006 eine
Fusion abgelehnt hatten, wie Ammann
Schuhmacher gegenüber der «Aar-
gauer Zeitung» antönte.

Robert Müller will die Einladung
ebenfalls annehmen, weist jedoch da-
rauf hin, «dass wir in Freienwil eine
andere Strategie haben, eine ähnliche

wie Lengnau: Wir suchen den Weg der
technischen Zusammenarbeit dort,
wo es Sinn macht und wo man Kosten
sparen kann.» Das habe sich etwa bei
der Zusammenlegung des Steueramts
mit Ehrendingen bewährt. «Und wenn
Fusion, dann müssten wir in Richtung
Baden gehen, denn wir gehören zum
Bezirk Baden», findet Müller.

Und Ehrendingen, das ebenfalls im
Bezirk Baden liegt, aber seit 2021 die
gemeinsame Bauverwaltung in der
BPU Regio Surb zusammengeführt
hat? Urs Burkhard erklärt, die Ge-
meinde Ehrendingen sei offen für Zu-
sammenarbeit, «sei dies im Surbtal
oder im Limmattal. Wir sind auch bei
der Modellstadt Baden dabei. Wir kön-
nen uns einbringen und von diesen
Gesprächen profitieren.» Zusammen-
schlüsse seien in Ehrendingen aktuell
aber weniger ein Thema.

Für Adrian Baumgartner ist auch
denkbar, dass man nur gemeinsame
Projekte realisiert. Im Fall eines Zu-
sammenschlusses sollen aber alle Ge-
meinden ihre Identität behalten, ähn-
lich wie in der Grossgemeinde Zur-
zach, in der die acht Teilgemeinden
ihren Namen und ihr Gemeindewap-
pen weiter benutzen. Baumgartner:
«Es soll auf jeden Fall ein Zusammen-
schluss sein, von dem jeder etwas
hat.»

Wie geht es nun weiter? Nach dem
ersten Gespräch unter Ammännern
im August können diese das Thema in
ihren Gemeinderäten besprechen. Da-
rauf folgt ein Beschluss, ob eine Ge-
meinde das Projekt konkret angehen
und prüfen möchte, also einen Projek-
tierungskredit an ihrer Gemeindever-
sammlung beantragen wird. «Wenn
eine Gemeinde Geld für diese Idee
ausgeben will, würde das schon einen
ersten Anhaltspunkt liefern, ob man
ernsthaft interessiert ist», so Baum-
gartner. «Aber am Ende hat immer
das Volk das letzte Wort.»

Adrian Baumgartner (44) wurde 2013 zum Nachfolger von Claudia Graf
gewählt BILD: IS

MAIA-STIFTUNG LENGNAU

■ Aufrichte Haus Goldenbühl
Die Maia-Stiftung bezweckt seit 1978
die heilpädagogische und sozialthera-
peutische Pflege, Betreuung, Förde-
rung und Beschäftigung schwer be-
einträchtigter Menschen. Heute gehö-
ren zum Haus Goldenbühl vier
Wohn- und Arbeitsgebäude, welche
für die aktuell dreizehn Bewohnerin-
nen und Bewohner einen lebenslan-
gen Wohn- und Beschäftigungsort bie-
ten.

Die Infrastruktur ist in die Jahre
gekommen, auch erschweren die un-
zureichenden Sicherheitsstandards
die Umsetzung der Betreuungsange-
bote. Die Ausstattungen müssen drin-
gend zeitgemäss angepasst sowie feh-
lende Raumfunktionen ergänzt und
rollstuhlgängig gemacht werden. Drei
der vier Wohn- und Arbeitsgebäude
sollen nun in den nächsten drei Jahren
ersetzt und umgebaut werden. Nach
dem Spatenstich vom 15. Oktober
2020 erfolgte am 11. Januar 2021 der

Baustart, und am 1. März fand die
Grundsteinlegung statt. Die Aufrichte
der ersten Etappe, Ersatzneubau
Haus 36, konnte nun bereits am
2. Juni gefeiert werden. Fertigstellung
und Bezug des Neubaus sind für Früh-
jahr 2022 vorgesehen.

Nebst den Verdankungen durch
Stiftungspräsident Felice Vögele, Ins-
titutionsleiter Benny Hebing sowie
Architekt Heiner Wagner kamen die
Handwerker zu Wort. Stellvertretend
für die Arbeitnehmerschaft über-
brachte die Firma Lehmann Holzbau
AG nach Handwerkstradition den Auf-
richtespruch an die versammelten
Bewohnenden, Mitarbeitenden, Be-
hördenvertreter und Gäste. Gemäss
alter Sitte wurde die feierliche Rede
vom Dach des Baus herab gehalten,
mit klirrenden Gläsern besiegelt und
danach mit einem feinen Imbiss bei
sonnigem Wetter und bester Stim-
mung abgerundet.

ZVG | SUSANNE HOLTHUIZEN

Die Aufrichte des Ersatzneubaus «Haus 36» konnte gefeiert werden BILD: ZVG

LESERBRIEF

■ «Nun sag», wie hast du′s mit dem
Klimaschutz?»

In Goethes Faust fragt Gretchen Faust,
wie er es mit der Religion habe. Ich
möchte Ihnen zur CO2-Gesetz-Abstim-
mung ein paar Fragen stellen. Wie ha-
ben Sie′s mit den Zielen des Pariser
Abkommens?
Wollen Sie, dass auch die Schweiz
ihren Teil dazu beitragen muss, die
Erderwärmung auf unter zwei Grad
gegenüber vorindustriellen Werten zu
begrenzen?
Oder finden Sie, die kleine Schweiz
solle sich da raushalten? Wie haben
Sie′s mit den Fakten zum Klimawan-
del? Vertrauen Sie den Berichten des
Weltklimarats, IPCC, der heute wegen
der zunehmenden Naturkatastrophen
von einer eigentlichen Klimakrise
spricht?
Oder sind Sie skeptisch gegenüber der
wissenschaftlichen Evidenz und zwei-
feln deshalb an der Wirksamkeit CO2-
Gesetzes? Wie haben Sie′s mit der
Solidarität mit den Betroffenen?
Was liegt Ihnen näher: die heute und
in naher Zukunft unter Hunger- und
Wasserkrisen leidenden Menschen,
Tiere und Pflanzen oder das eigene
Portemonnaie?
Apropos: Unter www.co2-rechner.jglp.
ch können Sie die finanziellen Folgen
des CO2-Gesetzes für sich berechnen
und dabei noch überlegen, wie viel Ih-
nen der Klimaschutz wert ist. Für
mich persönlich gehts am 13. Juni in
erster Linie um eine Gewissensfrage;
die Klimaschutzfrage ist eine der
wichtigsten Gretchenfragen unserer
Zeit, hier und überall, jetzt und für im-
mer. Goethes Faust weiss auf Gret-
chens Frage keine rechte Antwort.
«Lass das, mein Kind!», erwidert er.
Machen Sie′s anders, geben Sie dem
Klimaschutz am 13. Juni Ihr JA.

MARKUS VON ALLMEN, LENGNAU

TEGERFELDEN

Vandalenakt
Am Pfingstwochenende kam es zu
Sachbeschädigungen an der Mehr-
zweckhalle Tegerfelden, dabei wurde
im Eingangsbereich die Glasscheibe
mit einem Fremdkörper eingeschla-
gen. Der Gemeinderat duldet Vanda-
lismus in keiner Weise und hat daher
Strafanzeige bei der Kantonspolizei
Aargau, Stützpunkt Baden, einge-
reicht. Sachdienliche Hinweise zum
Vorfall können der Gemeindekanzlei
telefonisch unter 056 269 00 20 oder
per E-Mail an gemeindekanzlei@te-
gerfelden.ch oder direkt der Kantons-
polizei gemeldet werden. RS

HINWEISE DER REDAKTION

Redaktionsschluss für eingesandte
redaktionelle Texte ist jeweils am
Freitag um 9 Uhr. Nach diesem Zeit-
punkt können Einsendungen für die
aktuelle Ausgabe nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Die Redaktion
behält sich vor, nach Redaktions-
schluss eingesandte Texte in einer
späteren Ausgabe zu publizieren.
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